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Jubiläumsausgabe 20 Jahre Ortsmuseum Binningen

Vor viele Johre.

F

Museums-
Anzeiger

Birsigkorrektion sowie die Erstellung der Be­
triebsaufnahme der Tramlinie 7 im Jahre 1935. 
Diese umfangreiche Bildersammlung wurde er­
gänzt durch ungezählte Fotoaufnahmen des in-

♦

im Dachstock des Ortsmuseums die Larven­
sammlung «Basler Künstlerlarven von 1925 - 
1984», die Sammlung von Ruth Eidenbenz-

s sich um ein Geschenk des Historischen Mu- 
~ums Basel. Diese Weinpresse stand bis in die 
wanziger Jahre auf dem Hofgut St. Margare-

S’Strittgässli abe chunnt e Reihe Tschingge, 
«Osolo mio, oh bei sol d’Amor»
Me muess ech dängg mit Gartelatte wingge, 
göhndjetz ins Nascht, es isch bigott au wohr.

Au s’Bätzytglöggli isch scho lang verklunge, 
S’wirdstill im Dorf undd’Stross und d’Platz sin leer, 
ganz lies hän d'Maitliz'letschte no gsunge: 
«Schön ist die Jugend, sie kommt nicht mehr.»

S’will Obe würde, sfoht scho bald a dämmere 
und d’Buure chömme heizue ab em Fäld.
Bim Sayer höre d’Chüefer uf mit hämmere, 
d’Frau Glowepaggt au zämme und zählt’s Gäld.

Lueg dört dr Babbe Tschopp, dr alti Stohler 
sichnilbles’Münz undgöhn zum «Dubemischt» 
sisäge, s’seieim niene wohler, 
he allwägjo, wenns’Bertha eim uftischt.

Der Mörli tuet im St rahm uf d’Achsle haue:
«I sag es nomol und i blib drbi,
s’isch nit rächt, d’Chirchtürm tuet meso hoch baue, 
d’Schnapsgläsli aber sin so wunzig chli»

Wo ane rennt ächt d’Maschi mit der Täsche? 
he frog ’sch no, ämel nit in d’Bibelstund.
Si chunnt bald nümme no mit Buschi Wäsche, 
Das macht die Liebe, sait dr Grollimund.

Der Fyramstängge het scho lang azunde, 
der Schaggigit die «Letschti» und zäpft hei, 
Mi Muetter het mi schliesslig au no gfunde, 
«Mei Bürschli wenn ’d nit chunnsch, i mach dr Bei»,

Der Vater Dill cha ganz meineidig wättere, 
er lidet ’s nit und wird aifach verruggt 
wenn d’Buebe an sim Brunnepflüttere, 
mängem het er dr Chopf ins Wasser druggt.

Im Stangewägli tuet e Päärli schmuuse, 
me wird so näbeeus nit immer g ’stört. 
d’Frau Oswald hängt der Chopf zum Fänster use, 
I ha doch g 'meint, i heig grad gixe g 'hört.

Bi’s Schmutze vor em Huus tuen d’Maitli singe 
vom schöne Mai, vom liebe Baselbiet 
und vo de Schwalbe wo d’r Friehlig bringe, 
vom Heimweh wo is zue de Bärge zieht.

Bim Poste chnorzt der alt Schaub d’Stapfle ufe, 
es wird dänk bald en andre Wächter gä. 
d’Bei wann nümm rächt, ermues efange schnufe, 
doch s’Samstigjässli losst ersieh nit näh.

Gedicht von Klassenprimus 
Ruedi Schaub (Fuhrhalterei)

Gründungs-Mitglieder
Gehrig Bruno, Präsident 
Andermatt Liselotte, Dr. 
Andermatt Paul, Dr.
Bieli Josef
Eidenbenz Willi f
Hermann Max
Heyer Hansruedi, Dr.
Hutschenreuter Friedbert
Kämpfer Horst t
Schäublin Hans t
Suter Paul

Bim Stöckli usse tuet me’s Veh no trängge, 
sie danze scho im Warteck änedra, 
dr Fren Jakobli goht go d’Bränte schwängge 
und s’Gumpuschliesi leit sich Sunntig a:

museums geht also auf das jahr 1978 zurück.

Der Aufbau, die Einrichtung und der Betrieb ei- seum der Öffentlichkeit der Gemeinde Binningen

Liebe Festbesucher, Freunde und Gönner des Ortsmuseums 
Verehrte Behördenvertreterinnen und -Vertreter

um- Die Basellandschaftliche Zeitung schrieb da- mals an der Brückenstrasse in Betrieb war, im 
fangreiche Fotosammlung besteht auch über die mals: «In festlichem Rahmen kann die Gemeinde Ortsmuseum wieder aufgebaut. Schliesslich, und 

Binningen am kommenden Freitag ihr Ortsmu- darüber freuen wir uns ganz besonders, konnte 
seum im ehemaligen Schulhaus am Holeerain er­
öffnen. Es ist glänzend gelungen, viel Sammelgut 
anschaulich zu ordnen und zu gruppieren - ein 
wahres Schauvergnügen!» Die Geburt des Orts- Tschudin, aufgebaut und eingerichtet werden.

Zum 20-jährigen Jubiläum kann unser Ortsmu-

firiden heute rund 150 Aktivitäten im Ortsmu-
___________ ..„gvon ®eUmstatt-

die Zielsetzung zugrunde, ein Schliessend danke ich allen Mitarbeiterinnen
l das Und Mitarbeitern des Ortsmuseums für ihren

LWWnimmt. Unsere älteren Ei)
wohner sollten sich im Ortsmuseum wieder er-

Foto anlässlich der Ausstellung
« Binningen vor 100 Jahren» im Jahr 1978

tIVe Mitarbeit beim Aufbau und der Gestaltung 
unseres schönen Ortsmuseums. Danken möchte

aber auch unseren Behörden wie auch unserer 
^ohnerschaft für die Unterstützung und das

Gratis-Abgabe anlässlich des Jubiläumsfestes vom 2. - 4. September 1999 Dreizehnte Ausgabe
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hätte. Viele unserer Einwohnerinnen und Ein­
wohner und auch Menschen ausserhalb von Bin­
ningen haben dem Ortsmuseum wertvollstes 
Ausstellungsgut, ja ganze Sammlungen ge-

Jenen, die durch eine Schenkung oder eine Leih- 
^abe den Aufbau und die Einrichtung unseres 

rtsniuseums ermöglicht haben. Möge dem 
Museum Binningen eine weitere gedeihliche 
Wicklung beschieden sein.
Gingen , im August 1999

Ortsmuseum Binningen 
der Präsident:
Bruno Gehrig

sellschaftliche Entwicklung unserer Gemeinde 
aufzeigt, also Bezug auf unsere Gemeinde

, -Anwohnerinnen und Ein-

Schon in den dreissiger Jahren gab es eine erste 
Gruppe interessierter Binninger unter der Lei­
tung von Simon Hammel, ehemaliger Mitarbei­
ter des Staatsarchivs Basel-Stadt, die sich zum 
Ziele setzte, ein Dorf-, Orts- oder Heimatmu­
seum in Binningen einzurichten. Die Gruppe 
sprach dann beim Gemeinderat vor und verlangte 
einen Kredit. Der Gemeinderat wies aber auf an­
dere dringende Aufgaben und auch auf die 
schlechte Finanzlage der Gemeinde hin und lehn­
te das Kreditbegehren ab. Der Gemeinderat fasste 
aber aus heutiger Sicht gesehen einen ausseror­
dentlich weisen Entscheid und bewilligte einen 
einmaligen Beitrag von Fr. 500.- «für fotografi- die organisierende Gruppe die Gelegenheit beim Ortsmuseum ist auch Initiantin des neuen Reb-

zwischen verstorbenen Binninger-Grafikers Willi Ortsmuseum seit der Eröffnung im Jahre 1987 
Eidenbenz. Inzwischen sind von privater Seite eine Vielzahl von Aktivitäten durchgeführt und 
dem Ortsmuseum weitere Fotosammlungen über eine ganze Reihe grösserer Projekte realisiert hat. 
«Alt-Binningen» geschenkt worden. Über die besonderen Aktivitäten verweisen wir
1978 war die Vernissage für die neue Heimat- auf die nachfolgende Zusammenstellung.
künde von Binningen. Aus diesem Anlass organi- Zu den grösseren Projekten gehört die Aufstel- 
sierte unter der Leitung des Gemeindeverwalters hing und Präsentation der alten Weinpresse aus 
eine Gruppe interessierter Binningerinnen und (lern Jahre 1696 im Museumshof. Hierbei handelt 
Binninger in der damaligen alten Margarethen­
turnhalle die Ausstellung «Binningen vor 100 
Jahren». Die Projektleitung oblag dem Gestalter
der Binninger Heimatkunde Willi Eidenbenz, t^n und weist daraufhin, dass unsere Gemeinde
Nach dieser vielbeachteten Ausstellung packte fütier einmal ein grösseres Weindorf war. Das

sehe Aufnahmen der Gemeinde». Dieser Auftrag Schopf und begann mit dem Aufbau und der Ein- berges am Margarethenhügel. Inzwischen ist der
wurde ausgeführt, weshalb das Ortsmuseum richtung eines Ortsmuseums. Dieses konnte nach Rebberg-Verein gegründet worden. Dieser zählt
heute über eine grosse Anzahl von Fotos verfügt, intensiver Vorarbeit 1987 im ehemaligen heute rund 430 Mitglieder. Schliesslich wurde als
die unsere Gemeinde in den dreissiger, vierziger Holeeschulhaus (erbaut 1891) eröffnet werden, weiteres Projekt die Stecknadelfabrik, die ehe-
und auch fünfziger Jahren zeigen. Eine um- Die Basellandschaftliche Zeitung schrieb da- mals an der Brückenstrasse in Betrieb war, im

Ortsmuseum wieder aufgebaut. Schliesslich, und

kennen, jüngere sollten sich mit der Geschichte ^“hl'Vollen. Ein ganz besonderer Dank gilt all 
unserer Gemeinde vertraut machen können und 
für alle unsere Einwohnerinnen und Einwohner 
soll das Ortsmuseum ein Ort der Identifikation 
darstel en, ja gar ein Stück Heimat sein. Schliess­
lich son das Ortsmuseum den Schulen für An­
schauungsunterricht dienen sowie eine Sammel-

e le und Aufbewahrerin von Kulturgut aller Art 
unserer Gemeinde sein. Wir dürfen heute mit . 
Freude und Genugtuung feststellen, dass das

nes Ortsmuseums wäre ganz einfach nicht mög- ein vielfältiges, interessantes und völkerkundlich 
lieh, wenn nicht viele Helferinnen und Helfer ak- wertvolles Ortsmuseum präsentieren. Ein Mu- 
tiv mitarbeiten würden und wenn das Museum in seum» das dank der regelmässigen besonderen 
der Öffentlichkeit nicht eine hohe Akzeptanz Veranstaltungen und Anlässen auch lebt. Dazu 

träßt auch der heimelige Museumskeller bei, der 
VOa der Gemeinde, den Ortsvereinen und von Pri­
nten für die verschiedensten Veranstaltungen 

. „ .................................und Anlässe wie Jungbürgerfeier-Empfänge,
schenkt oder als Leihgabe zur Verfügung gestellt. Vereinsversammlungen, Klassenzusammenkünf- 
Dafür möchten wir auch an dieser Stelle ganz te’ Lilien feste usw. rege benützt wird. Im Jahr 
herzlich danken. ’
Dem Aufbau eines Binninger Museums lag von 
allem Anfang an <"
Ortsmuseum aufzubauen und einzurichten.— ivmvii, das —— .. —-----------
konkret die geschichtliche, bauliche und auch ge- ail8jährigen und grossen Einsatz und für die ak
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dem von der Reformation, dem Dreissigjährigen 
Krieg und der französischen Revolution. Der

det, aber doch von Interesse ist, soll in geeigneter 
Form archiviert werden. Gleichzeitig versuchen 
wir, laufend von den Forschungsarbeiten zu be­
richten und so die Neugier zu wecken für die Bin­
ninger Geschichte.

"Ä ' ■"
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das 19. und 20. Jahrhundert behandeln, nämlich 
die Verwandlung Binningens vom Bauerndorf 
zur «Vorstadt». Hauptquelle werden die Proto­
kolle der Gemeindebehörden sein und im 20. 
Jahrhundert auch die Erzählungen von Binnin­
ger Einwohnerinnen und Einwohner. Im heuti- 

zu sam­
meln und zu sichten - Das Auswählen wird eine

der Siedlungsgeschichte bis zum Ende der Herr­
schaft des Bischofs von Basel berichten; ausser-

Museum.
1990/91 Sonderausstellung im Dachstock: 

«Larvenausstellung».
Beiz am Binninger Fest.

1991/92 Sonderausstellung:
«125 Jahre Turnverein Binningen.
«Das Margarethengut und seine Tr< 
te»: Dr. R. Salathe
Einweihung von Trottenschopf u.

Geschichtsforschung Binningen
Seit dem Erscheinen der Heimatkunde von Bin­
ningen sind 20 Jahre vergangen und zum 1000.
Geburtstag der Gemeinde im Jahre 2004 ist die zweite und wesentlich umfangreichere Teil soll 
Herausgabe eines Buches über die Geschichte der 
Ortschaft geplant. Die Gemeinde hat einen Rah­
menkredit gesprochen, eine begleitende Kommis­
sion und zwei Projektleiter gewählt.
Eine Heimatkunde soll ja eine Ortschaft oder

schichte soll zeigen, wie sich das «Weltgesche- Sen Zeitpunkt sind wir daran, Material 
>hen» auf die Bewohner und Bewohnerinnen einer

q Gemeinde ausgewirkt hat; vielleicht auch, wie je- heikle Arbeit sein. Was nicht im Buch Platz fin- 

mand, oder eine Idee aus der Ortschaft auf einer 
höheren Stufe Einfluss genommen hat.

13/94 Diavortrag über die Fasnacht von Edith 
Schweizer.
«Fledermäuse»: Dr. hc. Jürgen Gebhard 
«Die Anfänge des Binninger Anzeiger»: 
Familie SchweighauserLüdin.
Anlegen des Rebberges und Gründung 
des Rebbergvereins (29.4.94).

1994/95 Sonderausstellung
«Naturschutzgebiet Herzogenmatt».
Vortrag und Film «Schönheiten einer 
Magerwiese in unserer Gegend» mit Ro­
bert Gsell.
«Fasnachtsgoschtym für Erwachsene 
und Kinder»: Marianne Baumgartner 
und Ruth Eidenbenz (2 Mal).
«Flurnamen in Binningen»: Dr. Markus 
Ramseier (Wiederholung von 1993).

1995/96 «Landwirtschaft in Binningen früher - 
heute - morgen»: Max Fünfschilling, 
Ruedi Frey und Urs Rediger.
«Gschichte und Müschterli us Binnige» 
mit Clärly Dogor-Degen, Marthy 
Wiestner-Lüdin, Max Hermann und 
Fritz Tschopp.
«Begegnung mit den Museumspionie­
ren Willy Eidenbenz, Gretel Glaser, 
Hans Schäublin und Kurt Buser».

1996/97 Eröffnung der Ausstellung «Steckna­
delfabrik Binningen»

Stecknadelherstellung einen Videofilm 
hergestellt.

1998 Das Ortsmuseum kann sein 20-jähriges 
Bestehen feiern. Das Jubiläumsfest findet 
am 2./3.Z4. September 1999 statt.

Am Dorfest eine Beiz und darum herum 
«altes Handwerk» wie Korbflechten, 
Papierschöpfen etc.
Museumsstübli ist neu möbliert und 
wird von der Museumskommission ein- 
geweiht.
Januar: Einweihung des Museums 
Ausbau des Dachstockes
4.1. Vernissage Vereinsraum, Druckerei, 
Schuhmacher Werkstatt Lorenzini.
Lehrerfortbildungskurs im Rahmen des 
Projektes Langschuljahr.
«Müschterli us em Baselbiet»: Dr. hc. 
Edi Strübin
Tonbildschau «Einheimische Schmet­
terlinge»: Maja Samimi.

1988/89 «Müschterli us Binnige»: Max Fünf­
schilling, Werner Schneider, Fritz 
Tschopp, Heini Rudin, Max Hermann. 
«Störche über dem Leimental»: Andre 
Meyer, Biologe.

1992/93 «Flurnamen in Binningen»: Dr. Mark) 
Ramseier.
Sonderausstellung:
«Marionettenausstellung»
«Marionettenspiel durch Fam. KoeIU( 
17.10.: «Waschtag wie anno 1940«.

( 1494 > 1574 ) ,

chen Bedingungen, vorerst auf dem Dreispitzare- 
r°tte al, später in einem Fabrikationssaal der Wollspin- 

nerei Erb in St. Jakob.
1943 wird das neue Fabrikgebäude an der 
Brückenstrasse 27 in Binningen bezogen. Im Juli 
)983 verkauft Max Voegelin den Fabrikationsbe 
trieb altershalber an Rolf Kläy. Dieser führt das 
Geschäft unter der Firma «Iris Stecknadeln AG» 
weiter. 1991 wird der Betrieb eingestellt.

Sonderausstellung:
«Zahnarztpraxis aus den 50er Jahren. 

1989/90 Sonderausstellung im Dachstock:
«Hobbyausstellung»
im Juni: erster Neuzuzügerapero

--

1863 Herausgabe der ersten Heimatkunde von 
Binningen von Lehrer Jakob Seiler, Bin­
ningen

1914 Basler Jahrbuch «das Holee» von 
Dr. C. Roth

1920 Basler Jahrbuch «Kirche und Landgut 
St. Margarethen» von Dr. C. Roth

1929 Die «Bottminger Mühle» von
E. Baidinger

1930 «Flurnamen der Gemeinde Binningen» 
von E. Baidinger
«Die Kirche zu St. Margarethen» von 
Pfarrer D. K. Gauss, herausgegeben vom 
Kirchgemeindeverein Binningen-Bott- 
mingen
Der Gemeinderat erteilt einer Kommis­
sion den Auftrag, eine Bildersammlung 
(Photos, Zeichnngen, Dokumente) über 
Binningen anzulegen.

1947 Die Herren Hammel, Hug, Martin, Rig­
genbach, Jakob Sutter und Heinz Sutter 
gründen das «Comite der Heimatfreunde 
Binningen» und geben sich den Auftrag 
ein Heimatbuch für Binningen herauszu­
geben.

1950 Herausgabe einer Broschüre unter dem Ti­
tel «Beiträge zur Heimatkunde von Bin­
ningen» von Dr. Emanuel Riggenbach, 
Binningen.

1956 Aus Anlass der 950-Jahrfeier der Gemein­
de Binningen wird eine grosse Ausstellung 
unter dem Titel «Binningen einst und 
jetzt» durchgeführt.

1960 «Binningen und St. Margarethen», Bro­
schüre der Gesellschaft für Schweizerische 
Kunstgeschichte. -

1965 Ernst Nachbur-Stocker unternimmt zu­
sammen mit anderen Einwohnern einen 
neuen Anlauf, die in. den 30er-Jahren be­
schlossene Bildersammlung fortzuführen.

1973 Lehrer Walter Schuppli verfasst für die 
Schule die «Heimatkunde Binningen».

1978 Dr. Hans Bühler, Hofstetten, verfasst im 
Auftrag des Gemeinderates die neue Hei­
matkunde von Binningen.
Aus Anlass der Herausgabe dieser Hei­
matkunde organisierte auf Initiative und 
unter der Leitung von Gemeindeverwalter 
B. Gehrig eine Gruppe interessierter Ein­
wohner in der Margarethen-Turnhalle die 
Ausstellung «Binningen vor 100 Jahren».

1980 Der Gemeinderat setzt eine «Kommission 
Ortsmuseum» ein, mit dem Auftrag, ein 
Binninger Ortsmuseum aufzubauen und 
stellt für diesen Zweck das von der Schule 
nicht mehr beanspruchte Holee-Schul- 
haus zur Verfügung.

. .3 zur Aufgabe der Produk- 
’'*nnmgen die ein-

Binninger Museum:

Rückschau auf SonderausstelJungen und spezielle Anlässe
1983

ie Geschichte und Entstehung des Ortsmuseums Binmngen
Die Museumskommission überarbeit  ̂di 
alte Heimatkunde von 1863 und gibt (|ie* 

neu heraus.
1987 Das Binninger Ortsmuseum wird offi2icn 

eröffnet.
Der letzte freiwerdende Raum im OrtSnilJ 
seum wird den Ortsvereinen zur freien Qe" 
staltung überlassen.
— Die Museumskommission baut in ejge 
ner Regie den Dachstock aus und gestalt^ 
ihn als Ausstellungsraum.
— Die Gemeinde Binningen unterzi^ 
das Ortsmuseum einer umfassenden aUs. 
senrenovation und gleichzeitig wird dgs 
Dach isoliert.

1990 'Ruth Eidenbenz-Tschudin richtet den 
Dachstock mit ihrer Larvenausstellün 
«Basler Künstlerlarven 1925 - 1984» ein 
Die Sammlung ist ab diesem Datum fester 
Bestandteil des Ortsmuseums.

1991 Für die 1985 der Gemeinde Binningen vOni 
Historischen Museum geschenkte Wein. 
presse wird im Museumshof ein Schopf er_ 
stellt. Die Presse stammt aus dem Jahre 
1696 und stand bis in die zwanziger Jahre 
dieses Jahrhunderts auf dem Margarthen- 
gut,

1993 Die Museumskommission nimmt erste 
Abklärungen für die Wiederanpflanzung 
von Reben am Margarethenhügel vor. An­
stelle der verlangten 5’500 m2 bewilligt der 
Bund schlussendlich 2’200 m2. Als erster 
Winzermeister stellt sich der Pächter des 
Margarethengutes, Urs Rediger, zur Ver­
fügung.

1994 Die Museumskommission gründet den 
Rebbergverein St. Margarethen Binnin­
gen. Die Gründungsversammlung mit 
über 400 Anwesenden findet am 29.4.1994 
im Kronenmattsaal statt.
Der Vorplatz des Ortsmuseums wird neut e*°e beschreiben, wie sie ist. Eine Ortsge- 
gestaltet und die Feldschützen Binningen; 
sponsern aus Anlass ihres 125-jährigen 
Bestehens einen Dorfbrunnen. h

1997 Im Jahre 1995 stellt die Stecknadelfabrik 
Binningen an der Brückenstrasse ihren Be­
trieb ein. Die Museumskommission ricn- Der erste Te^ des Bucbes soll von den Anfängen 
tet im Gebäude vis-ä-vis im Kellergeschoss 
die Stecknadelfabrik wieder ein, sodass 
wieder einige Abläufe der Stecknadelfa­
brikation gezeigt werden können. Über-
dies hat die Museumskommission überdie Die Stecknadelfabrik Binningen

«WeihnacI
bli«.
«Sälbezmol in der Schuelstross und ari­
den Gschichte» mit Marthy Wiestner 

und Clärly Dogor.
1997/98 Sonderausstellung

«125 Jahre Feldschützen
und Sonderausstellung«Stecknadeln: sichtbare und unsichtba­

re Helfer».
«Welche Binninger und Binningerinnen 
gelten als berühmt»; Kaspar Birkhäuser 
stellt die Arbeit am Personenlexikon Ba­

selland vor.
«Demonstration von Stecknadel-Cr6a- 
tionen» mit Vally Itin und Kollegin.

«Napoleon rund um Basel»;

Hans A. Jenny.
«Drapierungen - eine andere Form der 
Mode-Skizze»: Hanspeter Mehlhose.

1998/99 Sonderausstellung «Bilder von Pieter 

van de Cuylen».
«So war es damals in Binningen»; Ernst 

Bertschi.
«Aus dem Leben von Pieter van de Cuy­

len»: E. van de Cuylen.
«Neues vom Projekt Gerschichtsfor- 
schung Binningen» mit Dr. Annemarie 
Ryter und Dr. Beat von Scarpatetti.

- -------- —«xwsr*.M ix Voegelin- Seit der Gründung bis ? ■ ' 936 beginnt d« von steckna- tion war die Stecknadelfabrik Bi.
Albiez(geb. 19°3 luJter äussersteinfa- zige dieser Art in der Schweiz,
dein-DieHerstelUng 8 .. - ■ Rolf Kläy hat die Fabrikationsanlage bei der Be­

triebsaufgabe dem Ortsmuseum Binningen ge­
schenkt, wofür wir ihm auch an dieser Stelle für 
die grosszügige Geste herzlich danken.
Das Ortsmuseum hat die Anlage unter der Mit­
wirkung des langjährigen Betriebsleiters der 
Stecknadelfabrik, Peter Bringold, im Ortsmu­
seum wieder betriebsbereit aufgebaut und kann 
die Produktion von Stecknadeln zeigen.
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das Museums-Team

Der Rebberg zu St. Margarethen
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Felber Ruedi Vertreter Gemeinderat
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Die Entstehung
Anlässlich der Einweihung des Trottenschopfes 
im Hof des Ortsmuseums stellte Bruno Gehrig 
fest, dass wir im Museum alles zum Weinbau ge­
hörende vorweisen können, nur keine eigenen

und Künstlern zugeordneten Larven wird ein 
spannendes Stück Basler Kulturgeschichte sicht­
bar, ergänzt mit Fotos, Zeichnungen, Entwürfen, 
Kostümen, Requisiten und Guggernilis.

* I

17.00 Uhr

Museums-Märt
Museumskeller offen bis 24.00 Uhr

Schaad Bernhard
Suter Paul

Andermatt Liselotte, Dr.
Bringold Peter
Eidenbenz Ruth
Fillinger Charly
Gehrig Lisbeth
Glaser Tony
Samimi Maja

Präsident
Vizepräsident/Medien
Finanzen
Sekretariat

Veranstaltungen/Anlässe
Stecknadelausstellung
Larvensammlung
Museumsanzeiger
Museumskeller / Führungen 
Drucksachen
Projektleitung: 
«Binninger in aller Welt» 
Museums wart 
Lagerverwalter

Freitag, 3.9.1999
14.00 -20.00 Uhr
18.00 Uhr

Museums-Märt
Apero für geladene Gäste
Museumskeller offen bis 24.00 Uhr

Kämpfer Rosmarie
Kessler Achilles
Klodel Marianne
Klodel Romano
Kohl Esther

Niederhauser Esther 
Nüesch Walter 
Pfenninger Annelies 
Pfenninger Pierre 
Preiswerk Lotti 
Rediger Urs 
Rentsch Peter 
Ruff May 
RuffNoldi Dr. 
Rymann Margrit 
Rymann Otto 
Schaad Rosmarie

Samstag, 4.9.1999
09.00-20.00 Uhr
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Herzlich ladet ein:
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onnerstag, 2.9.1999
Medienorientierung
Festakt der Museumskommission (Intern)

Verzeichnis der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Ortsmuseums

Andermatt Paul, Dr. 
Bänteli Kurt 
Bänteli Ursula 

rund 1’200 Rebstöcke (Blauburgunder Klon Ma- Bänteli Werner 
riafeld, IP) auf dem 2’200 m2 grossen Rebbergge- Baumann Nelly 
lände. 1996 brachte eine erste Wimmet einen Er- Bee Yvonne 
trag von rund 1’200 !/aLiter Flaschen. Im Jahr 
1997 konnte ein «Jahrhundert-Wein» mit 98° 
Oechsle gekeltert werden. Im vergangenen Jahr 
gab es mengenmässig und qualitativ, mit rund 
3’500 ViFlaschen, einen sehr guten Jahrgang. 
Die Kelterung wird jeweils von Kurt Nussbaumer, 
vordere Klus, Aesch, vorgenommen, welcher zu­
gleich als Berater des Winzermeisters fungiert. 
Die Pflege des Rebbergs obliegt der Winzergrup­
pe, welche mit 50 Winzerinnen und Winzer ehre­
namtlich arbeitet.

1 Gehrig Bruno
| Niederhause’r Urs 
j Bosco Angelo 
vj Jundt labelle

Bieli Josef 
Bühler Heini 
Flück Victor Dr. 
Hautle Helen 
Hermann Max 
Hügin Rita 
Hutschenreuter Friedbert Schütz Lina

Stohler Harro, Dr. 
Studer Aline 
Studer Werner 
Tschopp Doris 
Tschopp Fritz
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Fasnachtsgruppe im Museums-Dachsloch
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Ortsmuseums ausgestellt - bedeutet für das Orts- . ' 
■ ist geboren und aufgewachsen in Binningen - museum ein ganz besonderes Juwel und wir freu- 

kann das Ortsmuseum Basler Künstlerlarven aus en uns, diese für die ganze Region Basel so bedeu- 
der Zeit von 1925 -1984 aus dem Atelier der Fami- tende und wertvolle Sammlung einer breiten Öf- 
lie Adolf Tschudin zeigen. Rund 50 der bekannte- fentlichkeit zeigen zu dürfen. Sicher ist dies auch 
sten Basler Künstlerinnen und Künstler haben im eine Referenz an die Gemeinde Binningen, wählte 
Atelier Tschudin die Entwicklung der Basler Lar- doch der Firmengründer Adof Tschudin Binnin- 
ven für mehr als ein halbes Jahrhundert geprägt, gen als ersten Geschäftssitz. Die Firma hatte 1918 
An unzähligen, den verschiedenen Künslerinnen - 1923 ihr Domizil am Schafmattweg.

Ruth Eidenbenz-Tschudin, Maja Samimi und 
Fritz Schaub haben die Ausstellung gestaltet.

alles braucht. Der Pächter des Hofgutes St. Mar­
garethen, Urs Rediger, erklärte sich dazu bereit, 
den Südwesthang des Margarethenhügels als 
Rebberg und sich selbst als Winzermeister zur 
Verfügungen stellen.

Weintrauben, obwohl Binningen einst ein Wein- Rebberg-Verein St. Margarethen
Dorf war. Die Museumskommission begann mit Um eine breite Abstützung zu erreichen, wurde 
den Abklärungen, wo ein Rebberg in unserer Ge- am 28. April 1994 der Rebbergverein St. Marga- 
meinde realisiert werden könnte und was es dazu rethen Binningen gegründet. Mitglied kann wer-

Während dem Märt
Unterhaltung und Attraktionen:
- Freitag und Samstag, je um 17.00 Uhr 

lebende Fledermäuse
- Drehörgeli-Maa
- Sich fotografieren lassen in historischem Kostüm
- Die mittelalterliche Schreibstube
- Wettbewerb
- Der Glasbläser
- Sonderdruck mit Handcolorierung
- jeweils ab 18.00 Uhr: «Margarethen-Bar»

Im Museumskeller werden Speis und Trank zu günstigen Preisen angeboten*

11 V
y.-'C*

Arbeitsplatz der Larvenkünstlerinnen

Dank dem Entgegenkommen und der drosszü- Diese Larvensammlung - sie ist im Dachstock des 
gigkeit von Frau Ruth Eidenbenz-Tschudin - sie <
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den, wer mindesten einen Anteilschein im Wert 
v°n Fr. 100.- als symbolischen Beitrag erwirbt. 
Einen 7hg später erfolgte die Einpflanzung der
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